
Mit Virus-Attrappen gegen die Pandemie
Wie den Coronaviren der Weg in die Opferzellen

versperrt werden könnte / Rückblick auf die EHEC-Epidemie im Jahr 2011

Göttingen. Es ist knapp neun Jahre
her, dasswir inDeutschland, beson-
ders in den norddeutschen Bun-
desrländern, eine Bakterien-Epide-
mie zu bekämpfen hatten. In den
Monaten Mai und Juni 2011 er-
krankten 4300 Menschen, davon
850 schwer, 50 Menschen verstar-
ben.

Ausgelöst wurde diese Epidemie
durch EHEC. In dieser Abkürzung
steht EC für unser Darmbakterium
Escherichia coli und EH für entero-
hämorrhagisch. Dieses Bakterium
kann also Blutungen im Darm her-
vorrufen. Was war da aus unserem
harmlosen E. coli entstanden?

Durch Aufnahme genetischer
Elemente war er zu einem Produ-
zenten des gefährlichen Shiga-To-
xins geworden, er konnte im Darm
zu Zellverbänden aggregieren, und
er war ungewöhnlich infektiös. Von
100 Zellen überstanden so viele die
saure Magenpassage, dass sie sich
im Darm vermehren und eine Er-
krankung auslösen konnten. Von
anderenE. coli-Stämmen sinddafür
100000 Zellen erforderlich.

Bambussprossen und eHeC
Das muss man sich einmal vorstel-
len. Einhundert Bakterienzellen
können eine äußerst gefährlicheEr-
krankungaufdenWegbringen.Das
ist praktisch gar nichts, sie wiegen
weniger als einMilliardstelGramm.
Wo kam dieser Stamm her? Offen-
bar wurde ermit demSamen für die
Zucht von Bambussprossen einge-
schleppt. ImWachstumsmedium für
die Sprossen vermehrten sich die
eingeschleppten Zellen prächtig.

Zwei Göttinger Ärztinnen be-
sorgten sich für die Rückreise von
einer Tagung belegte Brötchen.
Einehatte ihrBrötchenmitSprossen
belegen lassen. Nur sie und nicht
ihre Kollegin hatte nach fünf Tagen
mit einer blutigenDiarrhö zu kämp-
fen. Nach weiteren drei Tagen hat-
ten sich ihre Blutwerte so ver-
schlechtert, dass sie im Göttinger
Universitätsklinikum aufgenom-
men werden musste. Mehrfach
musste sie sich einer Plasma-Aphe-
rese, einer Blutwäsche, unterzie-
hen. Für etwa zehn Tage war sie
EHEC-positiv. Sooder soähnlicher-
ging es den 850 schwer Erkrankten,
von denen wie erwähnt 50 verstar-
ben.

antibiotika gegen Bakterien
Das Deutsche Gesundheitssytem
arbeitete in jenen Monaten hervor-
ragend. In Zusammenarbeit des Ro-
bertKoch-InstitutsmitdemvonHel-
ge Karch geleiteten Konsiliarlabor
in Münster wurde die Diagnostik
des Deutschen Ausbruchstamms in
wenigenTagenaufgebaut.Erkonn-
te in Proben von Patienten identifi-
ziert und Therapien konnten einge-
leitetwerden.Eshandelte sich jaum
Bakterien und deshalb konnte die
Epidemie mithilfe von Antibiotika
schnell gestoppt werden.

Alles ist anders, wenn jetzt
SARS-CoV-2 unter die Lupe ge-
nommen wird. Ähnlich wie EHEC
ist dieses aus einem weit weniger
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genannt werden: Von der Vorunter-
suchung und der Beratung über die
eigentliche Blutspende bis zur Es-
sensausgabe – mit Schutzmaske,
möglichst wenigen Kontakten und
möglichst großemAbstandzuande-
renMenschen.

BeiderBlutspendesetze sichnie-
mand einer erhöhten Gefahr aus,
sich mit Corona zu infizieren, sagt
Petra Reußner. Die Geschäftsführe-
rin des Kreisverbandes betont: „Wir
halten sämtliche Hygieneregeln
sorgfältig ein.“ Wer Fieber hat,
komme gar nicht erst in das Gebäu-
de, sämtliche Geräte seien steril –
sogar jeder Kugelschreiber werde
nur von einer Person benutzt.

Auf Blutspende-Aktionen wirke
sich die Corona-Krise auf zwei Ar-
ten aus, sagt Reußner. Einerseits sei
im April fast jede dritte Aktion im
Landkreisabgesagtwerdenmüssen
– wegen Räumlichkeiten, die nicht

runter viele Erstspender – am Frei-
tag rund jeder zweite der 111 Spen-
der. Das sei wichtig: Von Blutspen-
den sind unter anderem Krebs- und
Herzkranke abhängig.

ein eingespielter ablauf
mit Belohnung am schluss
WerBlut spendenmöchte,muss sich
zunächst anmelden: Am Eingang
kontrollieren die DRK-Helfer Pascal
und Samuel Comte die Personalien
und erklären kurz das Procedere:
„Jeder Spender muss zunächst
einen Fragebogen ausfüllen – jedes
Mal“, erklärt PascalComte.Mit aus-
gefülltem Fragebogen – darin wer-
den etwaige Risiken wie Auslands-
aufenthalte, Vorerkrankungen und
mehr abgefragt – geht es zum Blut-
test. Nur wer gute Blutwerte hat,
dürfe auch spenden, erklärt Reuß-
ner. Ein Arzt kontrolliert anschlie-
ßend die Angaben des Spenders im

Fragebogen. Ist alles in Ordnung,
geht es endlich zur eigentlichen
Spende: Etwa zehn Minuten dauert
es, bis 500 Milliliter Blut geflossen
sind. Zur Belohnunggibt es amFrei-
tagnachmittag nicht das übliche
Buffet, um den Kreislauf wieder in
Schwung zu bringen, sondern ein
Lunchpaket. Anika Gräwel und
YvonneHeinemeyergehörenzuden
Helferinnen, die die Spender nicht
nurmitBrötchen,SuppeundKeksen
versorgen–beimSpendenmarathon
können die Spender hier außerdem
ihre Tombola-Gewinne abholen.

Besondere Anerkennung findet
bei den Spendern die gute Organi-
sation. „Es ging schnell, man fühlt
sich sicher“, fasst Fabian Rehkopf
seinen Besuch zusammen.

Info Sie erreichen den autor per
E-Mail an lokales@goettinger-
tageblatt.de.

„Blutspende bedeutet kein erhöhtes Corona-Risiko“
Blutspendemarathon des DRK-Kreisverbandes / Strenge Hygieneregeln in der Corona-Krise

Göttingen. Zum „Blutspendemara-
thon“ hat der Kreisverband Göttin-
gen/NortheimdesDeutschenRoten
Kreuzes (DRK) am Freitagnachmit-
tag aufgerufen. Anlässlich des 70.
Geburtstages des Kreisverbandes
fand die Blutspende ausnahmswei-
se im DRK-Zentrum in der Zimmer-
mannstraße inGöttingen statt – und
wurdeeinvollerErfolg:111Spender
zählten die Helfer am Ende des Ta-
ges. Nicht nur deshalb war der
Spendenmarathonmitten inderCo-
rona-Krise ein besonderer.

Es beginnt am Freitagnachmit-
tag für alle Spender amEinlass:Wer
Blut spenden möchte, muss seine
Hände desinfizieren und seine Kör-
pertemperatur messen lassen. Es
folgt ein spezieller „Parcours“, wie
die Etappen der Blutspende am
Freitag von den Helfern des DRK

Von Tammo Kohlwes

pathogenenStammentstanden.Da-
mit hören die Ähnlichkeiten aber
schon auf.

Zunächst muss betont werden,
dass Bakterien undViren grundver-
schieden sind. Bakterien sind Lebe-
wesen. Wir nehmen eine Fleisch-
brühe, erhöhen ihren Nährwert
durch Zugabe von Zucker. Jetzt
werden Bakterien hinzugefügt, et-
wa Escherichia coli, Bacillus subtilis
oder Pseudomonas fluorescens. Die
Bakterien wachsen und vermehren
sich, die Brühe wird innerhalb von
zehn Stunden trüb. Milliarden von
Bakterien sind entstanden.

Virus benötigt einenWirt
DasExperimentwirdmit allenmög-
lichenVirusartenwiederholt.Nichts
passiert. Die Viruspartikel liegen
einfachherum,mit derZeit lösen sie
sich auf. Viren haben keinen eige-

nen Stoffwechsel. Sie verfügen nur
über die genetische Information, in-
fizierteZellensozuprogrammieren,
dass alle Bestandteile für die Bil-
dung ihrer Nachkommen syntheti-
siert werden. Sie benötigen also
einenWirt zu ihrer Vermehrung.

Was ist mit denCoronaviren pas-
siert, dass sich daraus ein so infek-
tiöses und gefährliches Virus wie
SARS-CoV-2 entwickeln konnte.
Da wurde kein neues genetisches
Materialaufgenommenwie imFalle
vonEHEC.DiewohlwichtigsteVer-
änderung ist, dass die Spikes nicht
mehr ihre eigentliche Länge haben.

spikes docken an
Sars-CoV-2 ist ja ständig im Hinter-
grundbei Fernsehsendungen zu se-
hen. Man erkennt die Spikes, Na-
delnmit Köpfen, die aus demVirus-
partikelherausragen.Mit ihrerHilfe

binden die Viruspartikel an soge-
nannten ACE-2-Rezeptoren der
Opferzelle.

Nach der Bindung kommt es zur
Verschmelzung der Hüllen und die
virale Erbsubstanz fließt in die Op-
ferzelle. Bei SARS-CoV-2 sind diese
Spikes verkürzt und besitzen wohl
deshalb eine erhöhte Bindungsaffi-
nität an die Rezeptoren. So wird be-
reits der Rachenraum infiziert, und
schon dort werden massenhaft Vi-
ren gebildet. Dadurch besteht eine
extrem hohe Ansteckungsgefahr.

Weltweit wird fieberhaft an der
Entwicklung eines Impfstoffes und
von Chemotherapeutika gearbeitet.
WanneinDurchbrucherzieltwerden
kann, ist zur Zeit nicht abzusehen.

spray oder pastille
DieFrage ist, obesnichtweitereAn-
satzpunkte für Therapieentwick-

Bedeutung der sequenziertechnologie erkannt

Gerhard Gottschalk,
autor des tageblatt-Bei-
trags über Virus-attrap-
pen, ist emeritierter Pro-
fessor für mikrobiologie
und Genomforschung an
der Georg-august-Univer-
sität Göttingen. als einer
der ersten Wissenschaftler
Deutschlands erkannte
er die künftige Bedeutung
der Sequenziertechno-
logie für die mikrobio-
logie.

Gottschalk, Jahrgang 1935,
kam nach einem Chemie-
Studium in Berlin an das
institut für mikrobiologie
und Genetik der Universität
Göttingen, wo er 1963 im
Fach mikrobiologie promo-
viert wurde. nach anschlie-
ßender Postdoc-tätigkeit in
den USa kehrte Gottschalk
nach Göttingen zurück und
wurde 1970 auf den Lehr-
stuhl für mikrobiologie be-
rufen.

1997 warb er die mittel für
die Gründung des Göttin-
ger Laboratoriums für Ge-
nomanalyse ein. in den fol-
genden Jahren initiierte er
ein bundesweites netzwerk
„Genomik“ zur Genomfor-
schung an Bakterien.

Neben der Leitung dieser
beiden Einrichtungen war
Gottschalk von 1975 bis
1976 Rektor der Universität
Göttingen und von 1998 bis

2000 Präsident der akade-
mie der Wissenschaften zu
Göttingen sowie Präsident
der Union der Deutschen
akademien der Wissen-
schaften von 2003 bis
2007. Für seine wissen-
schaftlichen arbeiten er-
hielt Gottschalk zahlreiche
auszeichnungen, darunter
das Bundesverdienstkreuz
1. Klasse, den Philip-morris-
award und den Emil-von-
Behring-Preis.

Mikrobiologe Gerhard Gottschalk schlägt den Einsatz von Virus-Attrappen zur Corona-Bekämpfung vor. Foto: Hinzmann

lungen gibt, die bisher nicht die nö-
tige Aufmerksamkeit erhielten. Ein
solcher Ansatzpunkt ist eine mögli-
cheBlockadederBindungderViren
an den Rezeptor ACE2. Könnte die
Bindung unterbunden werden,
dann käme es zu keiner Infektion.
ZweiWege sind vorstellbar.

ACE2 wird gentechnisch herge-
stellt und an eineMatrix gebunden.
Diese wird Teil eines Sprays oder
vonLutschpastillen.Mit diesenMit-
teln ließe sich Sars-CoV-2 imMund
beziehungsweise im Rachenraum
abfangen. Diese Möglichkeit wird
bereits von dem österreichischen
Unternehmen Apeiron untersucht.
Wäreesnichtwunderbar,wennPas-
tillen-lutschende Seniorinnen und
Senioren ihre Kinder und Enkelkin-
der wieder in ihre Arme schließen
könnten?

Wappnenmit attrappen
Faszinierend ist die Möglichkeit,
sich mit Hilfe von Virus-Attrappen
zu schützen. Zu ihrer Gewinnung
geht man von Liposomen aus. Das
sind winzige, in sich geschlossene

Bläschen (Vesikel). Sie bestehen
aus Phospholipiden, dem Hauptbe-
standteil der Zellmembranen.

Liposomen haben mit den Zell-
membranen gemeinsam, dass sie
bestimmte Proteine einbauen kön-
nen; es sind Proteine, die Stoffe bei-
spielsweise vonder einen Seite, von
„draußen“, zur anderen, nach
„drinnen“, transportieren, be-
stimmte Signale weitergeben oder
mit anderen Proteinen interagieren,
wie es die Spike-Proteine tun. Sie
werden gentechnisch hergestellt;
geleitet von chemischen Wechsel-
wirkungen wandern sie dann unter
geeigneten Bedingungen in die Li-
posomen. Dort sind sie so angeord-
net, dass siemit demACE-2-Rezep-
toren in Wechselwirkung treten
können.

Weg in die Opferzellen
Es sind Virus-Attrappen, denn im
InnerenderLiposomengibteskeine
Erbsubstanz. Durch ihren Kontakt
mit den ACE-2-Rezeptoren würde
aber den echten Viren der Weg in
die Opferzellen verbaut werden.
Eine massenhafte Vermehrung der
Viren bliebe unter Umständen aus.

Es ist dringend geboten, Corona-
virus-Attrappen zu konstruieren
undauf ihreWirkung inKonkurrenz
mitdenechtenVirenhinzuuntersu-
chen.Virus-Attrappenwurdenübri-
gens vor einigen Jahren bereits von
Influenzaviren hergestellt.

Info Den autor erreichen Sie per
E-Mail an lokales@goettinger-
tageblatt.de

100
Bakterienzellen können eine

äußerst gefährliche Erkrankung
auf den Weg bringen.

für die Einhaltung der Regeln ge-
eignet sind,oderwegenHelfern,die
zur Risikogruppe gehören. Ande-
rerseits beobachtet Reußner bei den
Blutspendeterminen, die stattfin-
den, einen deutlichen Anstieg der
Spenderzahlen: Zuletzt seien 16
Prozent mehr Menschen zur Blut-
spende gekommen als zuvor, da-

Kleiner Pieks mit großer Wirkung:
DRK-Helferin Maribel Navazo nimmt
Blutspenderin Astrid Graf-Zimmer-
mann Liter Blut ab. Foto: Hinzmann

Campus
Termin

Einen ökumenischen Online-
Gottesdienst feiern die Evangeli-
sche Studierenden- und Hoch-
schulgemeinde und die Katholi-
sche Hochschulgemeinde Göttin-
gen mit Pastor Daniel Konnemann
am Sonntag, 10. mai, ab 19 Uhr. Die
teilnahme ist online unter
us02web.zoom.us/
j/89986332468?pwd=dzRpU-
Ecrb0gznzVvmtJRdUoxa2o5dz09
möglich, Einwahldaten sind unter
khg-goettingen.de zu finden.

Kenner des
jüdischen
Lebens

Theologe und Judaist
Schaller gestorben

Göttingen.BerndtSchaller,Theo-
logieprofessor und langjähriger
Vorsitzender derGesellschaft für
christlich-jüdische Zusammen-
arbeit in Göttingen ist im Alter
von 89 Jahren gestorben.Der Ju-
daist war durch sein Engage-
ment, an jüdisches Leben in der
Region zu erinnern und die
Zeugnisse jüdischen Lebens zu
erhalten, über die Universität
Göttingen hinaus in Stadt und
Landkreis Göttingen bekannt.

Nach der Promotion über die
Auslegung biblischer Schöp-
fungsaussagen im antiken Ju-
dentum an der Georgia Augusta
im Jahr 1961 war Schaller, Jahr-
gang1930, alsAkademischerRat
und Oberrat an der Theologi-
schen Fakultät tätig. 1980 habili-
tierte er sich für „Judaistik ein-
schließlich ihrer Bedeutung für
die neutestamentliche Wissen-
schaft“. Bis 1995 war Schaller an
der Universität Göttingen tätig.

studien zu jüdischen
schriften
In seiner Forschung befasste er
sich vor allemmit derGeschichte,
Literatur und Religion des anti-
kenJudentumsundder jüdischen

Grundlagen des
Neuen Testa-
ments. SeineStu-
dienzu jüdischen
Schriften in grie-
chischer Sprache
gelten als Stan-
dardwerke für
Forschung und
Lehre. Zudem
beschäftigte er
sich mit der jüdi-
schen Regional-

geschichte in Niedersachsen und
erforschte Antijudaismus und
Antisemitismus in Geschichte
undGegenwart.

So untersuchte Schaller die jü-
dischen Friedhöfe in Göttingen,
Adelebsen oder Bremke. Er bot
jahrelangFührungen an, umdabei
über die Grabstätten, über jüdi-
sches Leben und jüdischen Glau-
ben zu informieren. Auch seine
PublikationenhattendaszumThe-
ma, auch mit Blick auf die Region.
Als „eine höchst verwickelte, von
Krisen begleitete, mehrfach unter-
brochene Geschichte“ beschrieb
Schaller in seinem 2006 erschiene-
nen Buch „Synagogen in Göttin-
gen“ die mehr als 700 Jahre dau-
ernde Geschichte jüdischen Le-
bens in der Stadt.

Christlich-jüdische
Zusammenarbeit
Schaller engagierte sich jahr-
zehntelang in der Kommission
Kirche-Judentum der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland und
im Vorstand der Gesellschaft für
christlich-jüdische Zusammen-
arbeit Göttingen (1987 bis 2001).
Von 1998 bis 2007war er evange-
lischer Präsident des Deutschen
Koordinierungsrates dieser Ge-
sellschaften und seit 2003 erster
Vorsitzender der Buber-Rosen-
zweig-Stiftung.

Der Göttinger Oberbürger-
meister Rolf-Georg Köhler (SPD)
würdigteSchallersVerdiensteum
„das Geschichtsbewusstsein und
das interreligiöse Verständnis“
derBürgerschaft.Das jahrzehnte-
lange Engagement von Schaller
zeichnete die Stadt Göttingen im
Dezember 2019mit derEhrenme-
daille aus. Am 1. Mai ist Schaller
imAlter von 89 Jahren gestorben.
Er hinterlässt seine Ehefrau Käte
Schaller und drei Kinder. jes

Berndt
Schaller

Foto: BB
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